
Zum Werk von Albrecht Czygan 
 

Albrecht Czygan wurde am 9. August 1891 als 

Sohn des Verlegers der Oletzkoer Zeitung 

Friedrich Wilhelm Czygan in Marggrabowa 

geboren. Nach seinem Abitur studierte Albrecht 

Czygan in München und Danzig Maschinenbau, 

trat dann jedoch noch vor Studienabschluss im I. 

Weltkrieg als Freiwilliger in den Kriegsdienst und 

wurde Offizier. 1922 übernahm er, nachdem er 

schon mehrere Jahre im väterlichen Betrieb 

gearbeitet hatte, die Leitung der Oletzkoer 

Zeitung, die dann wenige Jahre später mit 

Umbenennung der Stadt Oletzko „Treuburger 

Zeitung“ hieß. Neben seinem Beruf als 

Zeitungsverleger und Buchdruckereibesitzer übte 

Albrecht Czygan eine Reihe ehrenamtlicher 

Funktionen in seiner Heimatstadt aus. Als 

Gründer des "Segelverein im Ost" war er der 

langjährige und einzige Vorsitzende dieses 

Vereins. 

Er hatte stets ein besonderes Interesse an 

Familienforschung. Als Verleger ergriff er die 

Gelegenheit und sorgte dafür, dass seine Treuburger Zeitung eine regelmäßige Beilage 

erhielt, in der in loser Folge über alte Dokumente aus dem Verbreitungsgebiet berichtet 

wurde. Diese wurden dann bis 1941 unter dem Titel „Aus Treuburgs Okelkammer“ zu sechs 

kleinen Büchern zusammengefasst. (Zur Erläuterung: Eine „Okelkammer“ ist ein kleiner 

Dachverschlag unter dem Spitzgiebel alter Bauernhäuser, der üblicherweise als Lager für 

zwar wertgeschätzte, aber nicht mehr genutzte Gegenstände verwendet wurde.)  

Obwohl er sich als Herausgeber der einzigen Zeitung in Treuburg bis zum Ende des braunen 

Spuks genötigt sah, seine Zeitung nach den Vorgaben der herrschenden Nationalsozialisten 

auszurichten, so stand er mehr als nur einmal im Konflikt mit der NSDAP-Führung. In mehre-

ren Fällen musste er wegen abweichender Berichterstattung seiner Zeitung empfindliche 

Geldstrafen hinnehmen und war auch genötigt, deshalb Prozesse zu führen. Unvergessen ist 

sein mutiges Eintreten für den von den Nazis im Kreis Treuburg verfolgten Pfarrer Werner 

Marienfeld, der den Machthabern als vor Ort führendes Mitglied der Bekennenden Kirche ein 

Dorn im Auge war. 

Nach Kriegsende baute Albrecht Czygan unter schweren Bedingungen seinen Verlag zu-

nächst in Oldenburg/Old., später in Lübeck wieder auf und rief auch die Kreisgemeinschaft 

Treuburg e.V. ins Leben. Aus ersten Anfängen, mit auf Wachsmatritzen geschriebenen 

Rundbriefen, entstand so nach und nach wieder Albrecht Czygans Verlag, der seit seinem 

plötzlichen Tod am 16. Juni 1955 durch seine Ehefrau Hildegard, geb. Gisevius (gest. 6. 

August 1966), danach von seinem jüngsten Sohn Peter weitergeführt wurde.  

Menschen wie Albrecht Czygan haben wir alle viel zu verdanken; auf ihrer Arbeit 

gründet unser täglich wachsendes elektronisches Gedächtnis an Menschen und 

Kulturen, die vor uns waren. (cg) 

 

Albrecht Czygan (1891 – 1955) 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Weitere Veröffentlichungen des Verlages: 
Christian Grigat: „Die Geschichte des Kreises Treuburg“, 1938; 200 S. 
Albrecht Czygan: „Die alte Heimat in Wort und Bild“ I, 1956, 64 S. 
Hildegard Czygan: „Die alte Heimat in Wort und Bild“ II, 1962, 44 S., Bildbändchen 
Dr. Rudolf  Grenz: „Der Kreis Treuburg“, 1971, 448 S. 

 


































































































































































































